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Bei den Gottesdienften i) an Sonn, und Feiertagen ju rvedhter
Beit fidy in dem Schule Hauge verfammeln, von dannen Paar, und Paae
jur Kivde und da jeded an jeinen angewiffenen Oct gehen, den Pre-
digten, und Ghriftenlehre aufmertjam, und der hl. Mefje und iibrigen HL.
Berridtungen andddtig beitvobhnen.

Ju der Sdyule foll jedesd Kind an dem Ort figen, den €3 fid) durd)
leinen Fleip und Betragen erworben, und Jhm der Lebhrer angemwiefen

hat; toer aber ju jpdtt fommt, figt unten an.

0. A. M. D. G.
(‘Jortieguug folgt.)

g

Einiges iiber die Fortbildung der Tehrer.

(Bon J. A. D, Lehrer in Fr.)

I1.

Sdanen wir und nad) den Fortbildungdmitteln wm. Deren {ind viele vor-
handen, id) begniige mich aber mit der Wuffiihrung und furzen Auseinander-
jegung der iwidtigiten.

1. Borbereitung auf den Untervidt. Jm erften Augendblid roiivde man
glauben, dap bdie Borbereitung auf jede Leftion [ediglidh der Sdule ilren
Nuen bringen wiirde. Sie. bringt aber fowohl bem RYehrer ald der SHule
einen gropen Bocteil und ift al8 Fortbildungdmittel fehr su betonen; denn
die Borbereitung jwingt den Lehrer, immer weiter in den Unterichtaftoff
eingudringen. Scdon Comeniug fagt: ,Wer andere belehrt, bildet fidh felbft,
und war nidt allein, weil er durd) Wiederholung die aufgenommenen Begriffe
in {id) Defeftigt, jondern teil er Gelegenbeit findet, tiefer in die Sadhe ein-
gudvingen.” Um aber den ridhtigen Nupen davon zu ziehen, follten die Vor-
bereitungen |driftlih ausgefithrt toerden, denn  die Thitigleit mit der Feber
bildet mefhr, da fie ein ernjtered Nadydenten und ein genaueres Aufmerten auf
Form und Jnbalt erfordert. Sie gibt der Darjtellung bdie modglidhite Klarheit,
weldye auf den miindlidhen Ausdrud Einflup ausiibt, und jolde BVorbereitungen
find e8 gerade, weldje Riidblid, 1iberfidt und BVergleidhung am leichteften und
und frudytbarjten madyen.

Dauptiadlih) fitr die Sprade find die jdhriftlihen Borbereitungen von
grogtem Nupen. Dabei wird der Stil gebildet und der jpradylidhe usvrud
gemandter.  Reller fagt daviiber: ,Kein Refhrer, bder e mit fidh) felbjt und
jeiner Sdule gut meint, jollte einen Tag ohne Linie, d. §. obhne irgend eine
Selbftitbung im jdriftlien Gedanfenausddeude Hingehen lajjen und jollte fie
nur eine BVorbereitung fiir den Unterridht jein. Fiir den giinjtigen Erfolg
jeines {pradhliden Untervidhtes wdre mir dann reniger bange.”
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Berjdume jeder Lefrer ferner ja die jogenannte Nadybereitung nidt.
Sie ift filc ihn ein notwendiges FortbildbungSmittel; Ddenn nur in evnfter
Priifung feined Tagetverfed lernt ex fidhy felbfl, feine Fehler und Sdwidhen
fennen und erwirbt fid) die ndtige Einfiht und Kraft, Fehler abjulegen und
Miggriffe u vermeiden:
» Ntiemald Taffe den Shlummer du nah’n den ermattenden Augen,
Ehe dag Thun bon jeglihem Tag du bdreimal gepriift Hajt. —
Wasd that ih? Worin fehlt ih? BVerjdumt id) eine der Pilichten ?
Alles von vori bid uleht duvdhgeh’ und begingeft du Felhler,

giihre fie dir ju Gemiit; dod) der (dblihen Handlung freue didy.”
(Pithagoras.)
2. Nad)y den Borbeveitungen fommt erft da3 wirklide Selbfudium,

ndmlidy dad Studium jweddienlidher Sdriften und Biiher. Gute Biicher
ecfeen die Gefelljhaft, welche namentlid) dem Lehrer auf dem Lande mangelt.
Sie {ind oder follten mwenigtend ihm toahre Freunde fein, ohune dafy er
deshalb gesiwvungen rdre, den Titel eined Biidheriourmes eigentlicy ju verdienen.
Die Biidher verjdaffen ifhm edle Bergniigungen, mehren den Sd)ap jeines
Wiffens, die Tiidhtigleit des Berufes und erteilen ihm in Jweifeln und BVer-
legenfeiten guten Rat.

Welde Sdyriften und Biider foll der Lelrer lejent und ftudieven ?

A. Der neu aus dem Seminar getretene Lehrev joll juerft feine Methodit-
und Pddagogithefte jum Borjdein nehmen und die gelernten — audy jdhon
wieder vergefjenen — Sadjen repetieven, denn repetitio est mater studiorum.
Damit wird das {hon einmal Gelernte um jo fefter in jeinem Gedddhinis fisen.
Dad jei dad erjte Privatftudiums eines jungen Lehrerd. €3 fommt aber leider
oft bor, dag Ddie Wrbeits-, Pddagogit- und Methodithefte nad) Voilendung des
Geminars, im unberedtigten Bewuptiein ded vollendenten Sdulmeifters, in
einen Wintel geroorfen und nur dann viellei)t vom Staube befreit werden,
wenn allfdlliger Weife eine Avbeit fiic die Konfereny ju liefern ift.

B. Terner ijt dem Lehrer ein jorgfiltiges, weiteres Studium der Methodit
und Padagogif notwendig, denn er foll fid) in der jdpweren Kunft ded Unter-
ridhted und der Eraiehung vervollfonunnen. Borab joll die Methodif ihn be-
jhdftigen. AI8 Seminarift ift ihm gwar fdon ein Lehrverfabhren wohl einge-
pragt und ihm in dex Mufterjdule jogar Gelegendeit gegeben wordeu, die Theorie
auf die Praxid zu iibertragen. Das Verfahren ift aber nod) lange nidht n’s
Fleijd und Blut iibergegangen, und nidyt jelten gejdhieht e3, dap hauptjddlid
der junge Lefrer mit feinen methodijden Kenntnifjen in dad Fabhriwafjer der
Sonfufion geriet, in einen Sdylendbrian. Gr treibt jein Handwert geiftlos,
medjanijd), ja fogar einmal auf diefe, ein andermal auf eine andere Weife.
Der Erfolg bleibt dabei natiiclid) aus. Dariiber wird nun der Lehrer iiber-
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dritfjig, betlagt die Ginridhtung ded Schulhaujes, die Menge der Schiiler, ettert
itber die gevinge Befahigung und Vorbereitung bderfelben, fritifiert im Heiligen
Jorn die Mingel der Schulbiicher, jehimpft iiber die Grdpe unv Sdvierigleit
ded vorgejchriebenen Lehritoffed; aber in feiner Entriiftung iiber die vermeinten
Mingel feiner llmgebung ijt ev davon entfernt, an fid) jelbit und an feine
verfehlte Methode zu denfer; darum jollte fidh jeder Lehrer folgenden Aus-
jprud)y Diejtertvegd wohl merten: ,Die Lehrmethode ijt eben jo widtig, mwie
der Lehritoff, da3 Wie ebenjo widhtig, wie dad Was. Die Kraft ded Lehrers
liegt in feiner Methode.”

Was die WUnjichten iiber den Wert der verjdhiedenen Methoden anbelangt,
halte ich dafiir, dap die im Seminar beigebradhte Methode jerveilen reiter
ftudiert und im praftifjden Sdulhalten angewendet werden fjollte. Damit ift
aber nidht gejagt, dap man andern BVerfahren feine Aufmertjamfeit jdenten
jollte.  Man priife alled und behalte da3 Bejte, aber eine Hauptrihtung mup
vorherrjden, wenn man aud) verjud)veije die Wnfidhten feiner methodijden
Antipoden einer Probe unterzieher will.  Jeden Tag hingegen mit den Rinbdern
nad) einer andern Methode ereviieven, ijt vom libel. Die Shiiler werden
dadurd) verwicet, fie find nie dabeim, wiffen nidht, too der Lehrer mit feinem
ewigen Preobeln Hinans will; dadurd) witd der Erfolg ded Untervidtes jelbit-
verjtandlid) ein jehr geringer jein.

C. Der Lehrer foll {id) aud) nad) Moglichfeit in andern Fdcdhern audbilden,
ald a) in der Religion. Ein hones Feld der Ausbildung ijt hier die Kirdhen-
gefbichte.  Eine BVervollftdndigung des in diejem Fade im Seminar ecteilten
Unterridhted wiicde bem Qehrer gar niht jdhaden.  Man joll ja nidt
meinen, Ddiefes Studbium gehove nur Fur Audjdmiidung der Gelehriamieit
eined Theologen; denn ein Lehrer ofue Kenntnijfe dex Religion, olhue drijt-
lihen Sinn wird in feiner Praxid unter der Jugend mehr Unheil anridhten
al Gutes ftiften. b) Die profane Gejdyidyte jollte aud) nidht vernadldffigt
twerdent.  Hauptiadhlich die vaterldndijde Gejchichte verdient ein eingehendes
Studium. ) c¢) Auf dem Gebiete der Geographie jollte man wenigijtens den
immer newen Entvedungen nidjt gany fremd fein. Die jeht in einem Hohen
Grade entwidelte Kavtenfunde diirfte dem Lehrer aud) niht gang unbetannt
bleiben ; namentlid) die Jetdhnungen von Croquid find fiiv den geographijchen
lntervidht fehr von Nupen 2c.  Hier jind die Lehrer, die Offizierdichulen
burdygemadyt, unftreitig im gropen BVorteil. d) Jun der Mutteripradye jollen

) Fiir die Lehrer Graubiindbend madien tvir bejonderd auf folgende Werte
aufmerfiam:
1. Die Gefdhihte Graubiindend in ihren Hauptziigen von Dr. P. €. Planta.
2. Georg Jenatidh, cin Beitrag jur Gefdyichte der Biiudner Wirren von Dr. Ernit
Dafter.
3. Die Eutjtehung ded JFreiftaates der dret Vitnde und jein Verhdltnid zur alten
Eibgenojjenidaft von Wilhelm Plattner.
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einem jeden, dev Anfprud) auf Bildbung madt, wenigitend die hauptiachlidhiten
Dentmiler befannt fein, darum miiffen al Leftiive die bejten Crieugniffe aus
ver Mationallitteratur audgewdhlt tverden, bdie oft beliebten, aber feidhten,
Geift und Hery tdtenden Romane jollen aber bei Seite bleiben Dap die
Radbildung guter Mufter eine vortrefiliche lbung ift, verfteht fich von felbit.

An diefer Stelle fei und erlaubt, ven romanijden Lehrern ecinen fleinen
Wint zu geben. Oft Hhort man RKlagen iiber den Mangel an romanifder
Qitteratur, und wenn man diefen Stogfeufsern auf den Grund geht, befunden
fie audy tn der That eine volljtdndige Unfenntnid benannter RLitteratur. Wie
iit diefem YMangel abjubelfen? E3 verfteht jid)y von felbft, daf die beften
Grjeugniffe nidht auf den Avbeitdtifd) eined jeden fliegen, twie e8 bei der
fiberflutenden Sdjundlitteratur der Fall ift, darum foll man fidy die Miihe
nehmen, fid) auper feiner nddyjten Umgebung umjujehen. Bielleiht nidht
gerade 3um 1iberflufy eclauben wir ung auf ein par neue Produfte bder
vomanijden Litteratur aufmerflam ju machen. Jeder Lehrer fennt, wenigitens
pem Namen nad), das Jahrbud), Heraudgegeben von der rom. Gejell{dhaft.
Der verjdjiedenartige JInhat ijt jehr gediegen, aud) wenn die verjd)iedenen
Dialefte nicht einem jeden gefallen jollten. Ferner ijt die rhitoromanijde
Ghreftomathie, herausgegeben von Heren Nat -Rat Dr. Decurting, ein wabhrer
Sdat fiie die romanijdye Vevd(ferung, die wenigftensd in teinen Sreidbibliotheten
fehlen fjollte.  Die intevefjanten Licferungen, bderen Audgabe jogar der
Bund unterjtiit, find gewip nidht nur darum erjdhienen, um den Philologen
oder jonftigen fremden Univerfitdts=Profefforen u zeigen, dap unjere Spradye
bon einem verdorbenen Latein abffamme, oder dap fie fogar etrustijde
Elemente enthalte, nein, dieje Chreftoinathie ift in erjter Linie fiir dad rom. Volt
bejtimmt. Da miijfen die Lehrer mit gutem Beijpiel vorangehen, fie wenigjtens
fefen und tradyten, aud) dem weniger gebildeten Volfe betannt ju madyen.

e) Fiiv den naturtundliden Unterridyt fann ein fleiiger Lehrer Ber-
anjdaulidungdmittel Herbeijdaffen, viele davon felber bereiten und jammeln,
wag fiir ihn eine fehr rertoolle Praris ift. f) Dap die Mufit audy ur
Beredlung ded Heryend beitedgt, braudyt nidht cvwdhnt ju werden. Nur muf
ein mufitalijd) gebildeter Lehrer fi) wohl in adyt nehmen, fie nidht nur zum
Jeitvertreib ju gebraudjen obder ald Magd einer niedern Sinnlidyteit Herab-
juwiitdigen. Dad Streben und der Fleip desd Lehrerd mup dahin gerichtet
fein, fein mufifajdes Talent im Dienfte bed firdlidhen und weltlidhen Ge-
janges ju iiben. @) Hier erlauben twir und nod) auf einen andern Jeig
ver Fortbilbung aufmerfjam ju maden. Volfswirtidajtlidye und politiide
Fragen regen oft die Geifter auf. Man fieht grofe 1ibe(jtande, man judyt
nad) Mitteln, diefe su befeitigen und eben in den Mitteln gehen die Anfichten
oft fehr tweit audeinander. Da mup der Yehrer, der mitten in diejem Treiben
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fih Dbefindet und in unmittelbarer Berviithrung mit dem Bolfe fteht, durd
Fortbilbung — KLejen von Jeitidyriften, Studium entiprehender Biidjer —
jich felbft eine flare Ginficht verjchaffen, wm notigenfalld mit Rat und That
beiftehen ju fonnem; denn ein quted Wort jur vechlen Feit behiitet vor
mandjem verfehlten Sdritte, der u jpdt eingejehen wird und dann nur tief
bereut werden fann.

3. Wlm Obiged 3u erveichen ift ein Ddritted Bildungsmittel fehr u
empfehlen, ndamlih der Hmgang mit gebildeten, reifen Mannern. Aud)
in Bezug anf die Shule ift der Umgang mit tiidtigen Wmtdgenojfen, joweit
die [ofalen Verbiltnifje ed exmdgliden, zu bdflegen, denn in der Sdule eines
ecfahrenen Meifters wird der junge Lehrer weit fhneller und fiderer lernen
ald aud Biihern. Je jiinger ein Lehrer ijt, defto mehr mup er Rat judjen;
die BVejdpeidenheit foll ihm Har madyen, dag er nod) vieled 3u lernen hat und
nod)y vieled befler maden mitjfe.  Mit Dant jollen allfdlige Lritifen von
tiihtigen Mannern iiber feine Sdhule angenommen 1erden. Er joll fidh
nidht filr unfehloar Halten und jid) jeldbjt geniigen wollen.  (Shluk folgt.)

Janflens adyter Band durd) Paltor,
(fa.)

Sdon bet Befprehung ded VIL. Banded toruten wir den Namen Paftor
nicht von demjenigent feined qropen Lebhrerd Janflen tremmen. G5 beftdtigt
fid in immer Hervorragenderer Weife, dap Janflen in jeinem Sdyiiler audy
bent ridhtigen Nadhfolger gefunden Hat. Sdhon die Neu-Auflagen desd Janfjen-
fhen Gejdhichtsmertes durd) Paftor, welche durdhaus feine blogen Wieder-
Aboriide find, boweifen e3. Die Grforfdung der Reformationsdgefdichte ift jeit
Janfjens Tod nidyt jtehen geblieben. Jedes Jahr bringt newed Material und
neue Ergebnifje; diefe in dad Janffenjde Wert hineinguarbeiten und e3 dadurd
auf der Hobe ju Halten, ift eine Miihe, die allerding3 wenig beadhtet wird,
die aber Dedwegen uidht weniger verdienjtlih ijt.  Durd) feine jo innige
Berbindung mit jeinem gropen Meifter erfihet Pajtor jiemlid) dasd gleidhe
Lood der Kritif wie Janjjen.  Diefe Hat allerdingd, namentlidy jeit der Ab-
rehnung Janfiend mit feinen , Rritifern” cine viel vubigeve, wifjenjdhaftlichere
Betvadtungdweife angenommen ald frither. Jwar Hhat nody unlingjt ein
Dr. Panizza auf die Fenfterjheiben de3 Hri. Herder und den Kopf ded
Profefjor Vajtor als geeignete Objette fitr jdhlagende Beweisfithrungen aufs
merfjam gemadt; aber felbft im proteftantijden Lager werden jolde Gefiihl8-
amwandlungen Hoditens ald ,unfreiwillige Scherze” behandelt. Der 7. Band,
vort Paftor Herausgegeben und teilweije von ifm felbjt gejdhrieben, twurde
wobltivoflend aufgenommen. Gin Gleided darf der adte Band evwarten.



	Einiges über die Fortbildung der Lehrer

